


Die Alliteration im Titel beinhaltet die Stärken der beiden selbstständigen Maindörfer: 

Wohlschmeckender Wein, köstliches Gemüse und beeindruckende Renaissancebauten.

RE B E  –  RE T T I C H  –  RE N A I S S A N C E

Auf einer Franken-Karte von 1600 verläuft 

die Nord-Süd-Straßenverbindung bereits 

so wie die Autobahn A7 (digital verstärkt).

Bildstock und Eiche am Judenweg

Die Segnitzer Mainlände um 1880

Das Steinmetzzeichen am 

Epitaph an der Sulzfelder 

Kirche verweist auf Hans 

Kesenbrod aus Segnitz.

Der Umriss der Stadtmauer erinnert an einen Bischofshut – tatsächlich 

gehörte Sulzfeld zum fürstbischöflichen Hochstift Würzburg.

Mainlände und 

Oberes Maintor 

in Sulzfeld

Holzbüste des Segnitzer 

Renaissance-Baumeisters 

Hans Kesenbrod (1537 –

1616) im Marktbreiter 

Rathaus, der unter 

anderem sowohl in 

Segnitz als auch in 

Sulzfeld tätig war.

Blick auf 

Segnitz
Friedhofsportal, geschaffen von Hans Kesenbrod

Sulzfelder 

Meterbratwurst

Rathaus Sulzfeld

Segnitzer 

Rettich

SULZFELD/SEGNITZ

Weglänge:  13 km 

Die höchste Erhebung befindet sich zwar auf dem 
Gebiet der Nachbargemeinde Frickenhausen, wird 
jedoch Segnitzer Spitze genannt. Von hier aus hat man 
einen Blick auf die mit 962 km längste Autobahnstrecke 
Deutschlands, die von Flensburg bis Füssen reicht. 
An der Autobahnbrücke kreuzten sich der Pfaffensteig 
von Segnitz nach Zeubelried und der Judenweg von 
Sulzfeld nach Frickenhausen. 
Da es früher noch keine Verkehrsschilder gab, dienten 
an Wegkreuzungen häufig Bildstöcke oder auffällige 
Bäume als Wegweiser, so wie hier.

S E G N I T Z E R  S P I T Z E

  

Der Nachtwächterturm heute und früher Das vor 1474 erbaute 

Winzerhäusle

Segnitz war lange Zeit ein geteiltes Dorf. Bis der Ort 
1814 an Bayern fiel, übten einerseits die Familie Zobel 
von Giebelstadt und die evangelischen Markgrafen von 
Ansbach Herrschaftsrechte im Ort aus. Ein bedeutender 
Einwohner von Segnitz war der Renaissancebaumeister 
und spätere Schultheiß Hans Kesenbrod, dessen Haus in 
der Kirchstraße mit dem vorgekragten Obergeschoss heute 
noch von seiner Kunstfertigkeit zeugt (Foto links), rechts 
ein Blick in die Segnitzer Kirchenburg.

S E G N I T Z  –  Z W I S C H E N  R A T H A U S  U N D 

F R I E D H O F

  

An der Maindreieckspitze verläuft die Gemarkungsgrenze 
von Segnitz, Sulzfeld und Frickenhausen, die noch heute 
von den für Franken typischen Feldgeschworenen, den 
Siebenern, überwacht wird. Zahlreiche Akten zeugen 
von Grenzstreitigkeiten.
Im Zuge der Schäden, die um 1900 von der Reblaus 
verursacht wurden, ging der Weinanbau deutlich zurück. 
Erst nach dem 2. Weltkrieg unternahm man einen 
Neustart. Gemeinsam mit dem Flurbereinigungsamt 
wurde die Sulzfelder Großweinlage Maustal geschaffen, 
wobei man die nach Jahrhunderten der fränkischen Real-
erbteilung kleinteiligen Grundflächen zusammenführte 
und optimierte. Heute zählen die Sulzfelder Weine zu 
den besten in Franken. 

D R E I L Ä N D E R E C K

  

Panoramafoto unten: Blick von der »Weinhalla« zwischen Sulzfeld und 

Segnitz auf Marktsteft und den Steigerwald

Blick auf das Segnitzer Ufer heute

Holzbüste des Segnitzer 

Renaissance-Baumeisters 

Hans Kesenbrod (1537 –

Weglänge:  13 km 

S T A R T  S U L Z F E L D  M A I N L Ä N D E

Startet man an der Mainlände in Sulzfeld, hat man die 
mächtige Wehrummauerung vor Augen, welche die 
würzburgische Stadt vor dem ansbach-brandenburgi-
schen Ausland auf der anderen Mainseite schützen 
sollte. Auf der Mainlände wurden Holzbalken für Fach-
werkbauten zurechtgelegt und zugeschnitten, zur 
Erntezeit wurde hier das Getreide gedroschen. Wenn ein 
Waschtag anstand, konnten hier die Wäsche getrocknet 
oder die Laken gebleicht werden. Auch das Vergnügen
kam nicht zu kurz, denn hier wurde alljährlich die Kirch-
weih aufgebaut mit Karussell und Schießbude. 
Die Mainlände ist heute Naherholungsgebiet nicht nur 
für Sulzfelder. Eine Badestelle wurde eingerichtet, Spiel-
plätze für Kinder, ein Streetballplatz und ein Ausschank-
wagen zur Kräftigung stehen bereit.
Folgen Sie der Markierung des gelben 
EU-Schiffchens auf blauem Grund auf 
einer Länge von 13 km. 

  

Mit dem Main war Segnitz auf verschiedenen Wegen 
verbunden. Bis in die jüngste Vergangenheit bestritten 
Fährleute, Sandschöpfer, Fischer und Schiffer ihren 
Unterhalt mit und aus dem Fluss. Von 1728 bis 1900 
arbeitete auf dem Main vor dem Wehrturm eine Schiff-
mühle (Foto), die auf zwei Bootskörpern ruhte. Sie 
konnte bis zu 10.000 Zentner Mahlgut im Jahr verar-
beiten. Die Sandschöpfer*innen stammten aus Fischer-
familien (Foto). Mit der Industrialisierung im 19. Jahr-
hundert stieg der Bedarf an Baumaterial und so lohnte 
es sich, mit dem Schelch zu Sandbänken zu fahren und 
Sand in das Boot zu laden. In einen Schelch passten 
etwa zwei Kubikmeter Sand.
Folgen Sie der Markierung des gelben 
EU-Schiffchens auf blauem Grund auf 
einer Länge von 13 km.

S T A R T  S E G N I T Z  M A I N L Ä N D E

  

Die für Sulzfeld übergroße Dimension des 1609 errichteten 
Rathauses zeugt von den Plänen des Bauherren Julius Echter, 
der die Gegenreformation vorantrieb. Das katholische 
Sulzfeld sollte als Speerspitze fungieren und dem Bischof 
sowie dem Domkapitel als Herberge dienen. Das erste 
Stockwerk nutzte man als Empfangs- und Versammlungs-
saal. Für die Sulzfelder stellte der Wein-
bau die wichtigste Einnahmequelle dar 
und prägt mit den bekannten Weinlagen 
Cyriakusberg und Maustal noch immer das 
Landschaftsbild. Eine kulinarische Spezia-
lität ist die Sulzfelder Meterbratwurst. 

S U L Z F E L D  R A T H A U S

  

Das Ortsbild von Sulzfeld zeichnet sich durch einen 
besonderen Flair aus, der sich auf die Zusammenarbeit 
der Dorfgemeinschaft zurückführen lässt. Mit einer 
Gestaltungssatzung verpflichten sich die Bewohner, ihr 
bauliches Erbe zu pflegen und Neubauten harmonisch in 
das gewachsene Ortsbild einzufügen. Die malerische 
Atmosphäre zog in den 1970er Jahren eine Vielzahl von 
Kunstschaffenden aus der Film- und Theaterszene an.

I N  D E N  G A S S E N  V O N  S U L Z F E L D

  

Die drei Grenzsteine 

von Segnitz, Sulzfeld 

und Frickenhausen

Segnitz gehört zu den bedeutendsten Gartenbau-
gemeinden in Mainfranken. Ende des 19. Jahrhunderts 
brachte das Albertshöfer Gärtnerehepaar König sein 
Know-How hierher. Zunächst züchtete man das Gemüse 
in kastenförmigen Mistbeeten. In den 1920er Jahren 
wurden die ersten Treibhäuser errichtet. Heute reicht 
die Palette der Erzeugnisse von Salat, Tomaten, Blumen-
kohl, Kartoffeln, Sellerie, Paprika und Brokkoli bis hin zu 
Blumen und Kräutern. Segnitz verfügt auch über zwei 
Weinlagen, den Zobelsberg und den Pfaffensteig. 
Heute gibt es in Segnitz noch einen Winzerbetrieb, 
der heimischen Wein herstellt und vermarktet. 

G Ä R T N E R D O R F  S E G N I T Z 

  


